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Poſen den 9. December. Unſer verehrter Ober⸗ 
Praͤſident, Herr von Baumann, iſt dieſer Ta⸗ 
ge von Berlin hier eingetroffen. 45 

Berlin den 7. December. Se. Majeftät der 


König haben dem Rheinzoll-Einehmer, Hofrath 


Lebrun zu Emmerich, das Allgemeine Ehrenzeichen 
erſter Klaſſe, und dem Thor-Controlleur Ruprecht 
hierſelbſt, das Allgemeine Ehrenzeichen zweiter Klaſſe 
zu verleihen geruhet. i 5 ee 

Se. Durchlaucht der Fürft Anton Sulkowski, 
iſt nach Schloß Reißen abgereiſt. 


Der General: Major und Fluͤgel⸗Adjutant Sr. 
Majeſtaͤt des Kaiſers von Rußland, Fuͤrſt Laba⸗ 


now⸗Roſtowski iſt von St. Petersburg hier ange⸗ 
kommen und bereits nach Ludwigsluſt abgegangen, 
Der Koͤnigl. Niederländiſche außerordentliche Ge⸗ 


ſandte und bevollmaͤchtigte Miniſter am Kaiſerl. 
Ruſſiſchen Hofe, Freiherr von Heckeeren, iſt von, 
Bruͤſſel kommend, nach St. Petersburg hier durch⸗ Nas 
an nonenſchuͤſſe von der Feſtung den Anfang ber Cere⸗ 

monie an, worauf ſich die zum Trauergefolge ge⸗ 
hbhoͤrigen Perſonen verſammelten, und zwar die 
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St. Petersburg den 14. (26.) November, 
Vorgeſtern begaben ſich die von der Trauer-Com⸗ 
miſſion erwaͤhlten Herolde, in Uniformen mit Trauer⸗ 
ſchaͤrpen, nebſt zwei Staatsſekretairen, im ſchwar⸗ 
zen Staatskleide, begleitet von einem Detaſchement 
der Garde zu Pferde mit Trompeten, vor den Pa⸗ 
laſt Sr. Kaiſerl. Majeftät und die übrigen Palaͤſte 
der Kaiſerſ. Familie, desgleichen auf die Haupt⸗ 
pläße der Reſidenz. Ueberall, wo Halt gemacht 
wurde, blieſen die Trompeten eine Fanfare und einer, 
der Staatsſekretaire verlas mit lauter Stimme die 
Bekanntmachung des Allerhoͤchſten Befehles Hinz, 
ſichtlich der am folgenden Tage bevorſtehenden Be⸗ 
fattung des deichnames Ihrer hochſel. Majeſtaͤt der 
Kaiſerin Maria Feodorowna. RN lee 
Am 13, kuͤndigten um 7 Uhr Morgens drei Kas 
Mits. 
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glieder des heil. Synods ünd der Clerus des Kaſer⸗ 
lichen Hofes in der Hofkapelle des Minterpatafes, 
die Übrige Geiſtlichkeit aber an den angewieſeꝛen 
Ortenz die Glieder des Reichsrathes im Hof⸗Da⸗ 
menſaal und die Senatoren im weißen Saal; die 
General- und Fluͤgel⸗Adjudanten Sr. Maj. mbſt 
den Hofchargen, im Dienſtzimmer Ihrer hockſel. 
Majeftät, die zu Trägern der Kaiſerl. Krone ind 
der Ordens⸗Juſignien beſtimmten Perſonen nobſt 
ihren Aſſiſtenten, den beiden Herolden, die vor len 
Inſignien hergingen, die Ceremonienmeiſter, der 
Ober⸗Ceremonienmeiſter und der Ober⸗Marſchall nit 
den Gliedern und Beamten der Trauer⸗Commiſſien, 
im Trauerſaal. Die Beamten und Offiziere, welbe 
zum Gefolge gehoͤrten, ſowohl, als Repraͤſentin⸗ 
ten der Corporationen, als um die Fahnen And 
Wappenſchilder zu tragen, gleichwie alle übrigen 
Dienſthabenden verſammelten ſich ſektionsweiſe nit 
ihren reſp. Ceremonienmeiſtern in den dazu anges 
wieſenen Haͤuſern; die Truppen bildeten Spalier u 
beiden Seiten des Trauerzuges, von der Pforte ds 
Winter⸗Palaſtes bis zur Peker-Pauls⸗Kathedrak. 
Die Compagnie der Palaſt⸗Grenadiere bildete des 
Spalier zu beiden Seiten im Periſtyl und auf der 
großen Treppe bis zum Eingange des innern Schloß: 
Hofes. Sobald der Sarg auf den Trauerwagen 
gehoben war, formirte ſich im Periſtyl jene Com⸗ 
pagnie in zwei Pelotons, und begleitete fo die Hofe 
&bargen nach der im Trauerceremonial angegebenen 
Ordnung. Der Zug ging aus dem Winterpalafte 
durch die Million, über das Marsfeld, den Suwa⸗ 
rowsplatz und die Dreieinigkeitsbräcke nach der Pe⸗ 
ter-Pauls⸗Feſtung. In dem Augenblicke, wo Ihre 


Majeſtäten der Kaiſer und die Kaiſerin, begleitet 


don — Kaiſerl. Hoheiten, in den Thronſaal, an 
den Sarg der hochſel. Kaiſerin traten, zeigte ein 
zweites Signal von drei Kanonenſchüſſen, von der 
Feſtung, denjenigen Perſonen, die den Zug eroͤff⸗ 
nen ſollten, an, daß fie ihre Berfammlungsorte zu 
verlaffen und ihre angewieſenen Plätze einzunehmen 
hätten. Nachdem der hochwürdige Metropolit Se⸗ 
raphim, aſſiſtirt von der angeſehenen Geiſtlichkeit, 
eine kurze Litanei bei dem Leſchname vereſen hatte, 
nahmen vier Kammerherren das Leichentuch ab und 
zwei andere hoben den Saum des Kalſerl. Mantels 
auf, um ihn in den Sarg zu legen; bier Kammer⸗ 
junker, unterftüßt von den Kammerdienern der hoch⸗ 


ſel, Kaiſerin, trügen den Sargdeckel auf den Kata⸗ 
alk und machten den Sarg zu; die Träger der Kai⸗ 


erl. Krone und der Inſignien holten ſelbige von den 


den Kammerhuſaren und Kammerkoſaken, 


Tabourets ab und nahmen ihre Plätze nach dem Ce⸗ 
remoniale ein. Die in Dienſten Ihrer hochſel. Ma⸗ 
jeſtaͤt angeſtellt geweſenen Perſonen, unterſtutzt von 
einem 
Unteroffizier und einem Küraſſier des Regiments 
Ihrer hochſel. Maj., hoben den Sarg auf und tru⸗ 
gen ihn auf den Leichenwagen, der im großen Schloß⸗ 
Hefe ſtand. Die Kammerherren deckten das Lei⸗ 
chentuch uͤber den Sarg und man gab das dritte 
Signal von der Feſtung, worauf der Zug ſich um 
1 Uhr Nachmittags nach der beſonders vorgeſchrie⸗ 
benen Ordnung in Bewegung ſetzte. Auf Se. Maj. 
den Kaiſer folgten JJ. KK. H der Thronfolger, 
der Ceſarewürſch Großfuͤrſt Conſtantin Pawlowitſch 
und der Großfuͤrſt Michael Pawlowitſch, dann Se, 
Königl. Hoheit der Herzog Alexander von Wuͤrtem⸗ 
berg nebſt dem Prinzen Ernſt. Ihre Maj. die Kai⸗ 
ferin, begleitet von J. K. H. der Prinzeſſin Maria 
von Würtemberg, in einem Sipännigen Trauerwa⸗ 
gen. Am Schluſſe deſſelben befand ſich zu Pferde 
der Hofſtallmeiſter, Fürſt Dolgorufi. Die beiden 
Aſſiſtenten J. Maj. der Kaiſerin, der wirkliche Ges 
heimerath Graf Kotſchubei und der Ober⸗Jaͤgermei⸗ 
ſter Nariſchkin hatten ſich ſchon, gleichwie auch die 
Glieder des diplomatiſchen Corps, fruher in die Kas 
thedrale begeben. Das Glockengelaͤute von allen 
Kirchen begann, und von Minute zu Minute konte 
ein Kanonenſchuß von der Feſtung bis zu dem Au⸗ 
genblicke, wo der Sarg auf den, in der mit Kaif. 
Trauerpomp geſchmuͤckten Peter⸗Pauls⸗Kathedrale, 
prachtvoll eingerichteten Katafalk gehoben wurde, 
Die Truppen, die zu beiden Seiten des Zuges mit 
geſenkten Gewehren Spalier dildeten, gaben dem 
Leichname Ihrer hochſel. Mojeſtaͤt, fo wie der Wa⸗ 
gen mit dem Sarge durch ihre Reihen zog, die mi⸗ 
litairiſchen Ehrenbezeugungen ab. Die Trompeter 
und Paufenfchläger der Chevaliergarde fpielten den 
Trauermarſch; die Klofterfänger ſtimmten Todtene 
hymnen an, Während der Zug ſich der Feſtung 
näherte, (die ihre gewöhnliche Flagge mit der Trauere 
Flagge vertauſchke), wurde in der Peter⸗Paulska⸗ 
thedrale die Meſſe von einem Erzbiſchofe vollzogen. 
Sobald der Leichenwagen vor der Thur der Kathe⸗ 
drale hielt (um 35 Uhr), wurde der Sarg von eben 
den Perſonen, die ihn aus den innern Gemächern 
des Palaſtes nach der Treppenhalle getragen hats 
ten, von dem Leichenwagen abgehoben und auf den 
Katafalk hinaufgetragen; vier Kammerjunker, von 
den Kammerdienern der hochſeligen Kaiſerin unters 
ſtuͤtzt, nahmen den Sargdeckel ab, und legten ihn 
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auf einen beſondern Tiſch; die zwei aͤlteſten Kam⸗ 
merherren hoben den Saum des Kaiſerl. Mantels 
heraus und entfalteten ihn, und die Kammerherren, 
welche das Leichentuch getragen hatten, breiteten es 
über den Körper Ihrer hochſel. Majeftät aus. 

Die Kaiſerl. Krone, nebſt den Jaſignien und Or: 
den, welche vor dem Sarge getragen worden wa⸗ 
ren, wurden zu beiden Seiten deſſelben auf Tabou⸗ 
rets niedergelegt, und nun vollzog der Metropolit, 
unter Aſſiſtenz der hohen Geiſtlichkeit, das Todten⸗ 
Amt, nach dem Ritus der morgenlaͤndiſchen Grie⸗ 


iſch⸗Ruſſiſchen Kirche. 
® Nach beendigtem Gottesdieoſte, und nachdem die 
Durchlauchtigen Glieder der Kafſerl. Familie, fo wie 
die angeſehenſten Perſonen beiderlei Geſchlechts, dem 
Leichnam der hochſel. Kaiſerin die letzte Pflicht ers 
wieſen hatten, nahmen vier Kammerherren das Lei⸗ 
chentuch ab und trugen es in das Allerheiligſte, 
während zwei Kammerherren den Saum des Kaiſ. 
Mantels in den Sarg legten. Die Kammerjunker, 
unterſtuͤtzt von den Kammerdienern, verſchloſſen 
hierauf den Sargdeckel. 

Nun hoben die fruͤhern Trager des Sarges den⸗ 
ſelben vom Katafalk und trugen ihn, unter Vortritt 
des Metropoliten und der Geiſtlichkeit nach der im 

Innern der Kathedrale bereiteten Gruft, worin ders 
ſelbe, nach dem letzten Todtengebet, verſenkt wur⸗ 
de. Es war 3 Uhr 20 Minuten. In dieſem Au⸗ 
geublicke ertönte das Lauffeuer der fammetlichen auf: 
geſtellten Truppen und die Kanonenfalve der Fe⸗ 
ſtungsartillerie ſowohl als aller in der Fronte be⸗ 
findlichen Batterien. 

Hiermit ſchloß der letzte Trauerakt bei der Beſtat⸗ 
tung der irdiſchen Reſte Ihrer hochſeligen Majeſtaͤt 
der Kaiferin Maria Feodorowna glorwuͤrdigen Ans 
denkens. s 

Die Kaiſerl. Krone und die Ordensinſignien, die 
im Trauerzuge getragen worden, wurden mit gebüh⸗ 
render Ceremonie von dem Obermarſchall nach dem 
Winterpalaſt Sr. Maj. des Kafſers zurückgebracht. 

Der Leichnam der hochfel, Kaiſerin Maria Feo⸗ 
dorowna ruht in der Kathedrale rechts vom Altar, 
links von dem Grabe des verewigten Gemahles Kai⸗ 
ſers Paul Petrowitſch und rechts von dem des Soh⸗ 
nes, Kaiſers Alexander Pawlowitſch, glorwürdigen 
Andenkens. N 5 ER 


Nachrichten von der aktiven Armee. 
Vom 5. bis zum 29, Oktober. 


Zaußfolge dem für die Kriegsoperationen beſtimm⸗ 


ten Generalplan begann das Zte Infanterie-Corps 


feinen Ruͤckmarſch don Schumla am 3. Oktober. 
Bis zum 7. wurde es vom Feinde nicht im Minde⸗ 
ſten beunruhigt; unbedeutende Streifparteien deſ⸗ 
ſelben, die ſich von Zeit zu Zeit im Rücken der Arriere⸗ 
garde zeigten, wagten es nicht, die Bewegung der 
Truppen aufzuhalten. Am 7. aber, als das Corps 
einen waldigen Engpaß unweit des Dorfes Aidochda 
durchziehen ſollte, wurde ſeine Arrieregarde von dem 
Feinde attakirt, der mit 8000 Mann auserleſener 
Kavallerie, einem Theile Infanterie und Artillerie 
aus Schumla gerückt war, Allen feinen Anſtren⸗ 
gungen zum Trotz wurde er, mit großem Verluſte 
für hu, geſchlagen, und der Marſch des 3. Corps 
nach dem beſtimmten Orte ging, ohne alles weitere 
Hinderniß von Seiten des Feindes, von ſtatten, wie⸗ 
wohl er durch die Unwegſamkeit der Heerſtraße, die 
das plotzlich und in jener Gegend ungewoͤhnlich früh 
eingetretene regneriſche und kalte Wetter verdarb, 


von Tage zu Tage mehr erſchwert ward. 


Dieſe Witterung hat auch den Fortgang der Be⸗ 
lagerungsarbeiten vor Siliſtria gar fehr aufgehalten. 
Dennoch rückten fie nach Außerfier Moͤglichkeſt fort; 
als aber, durch die unaufhörlichen Regengüſſe, der 
Flaͤchenraum, auf dem die Tranſcheen angelegt wer⸗ 
den ſollten, vollig unter Waſſer geſetzt wurde und 
die Zufuhr der Materialien bis zur Unthunlichkeit 
erſchwert ward, entſchloß ſich der Oberbefehlshaber 
General Wittgenftein am 21. Oktober (2. Nobbr.), 
die Belagerung in ein Bombardement zu verwan⸗ 
deln, welches zwei Tage und Nächte mit Erfolg 
fortwaͤhrte. Die indeß einfallende ungewohnliche 
Kälte ſtieg über 8 Grade, ein heftiges Schneegeſtd⸗ 
ber verſchneite alle unſere Batterien und die Erd⸗ 
huͤtten der Soldaten, und auf der Donau bildeten 
ſich große Eisſchollen. Auf ſolche Weiſe unterbrach 
die Natur ſelbſt, durch den Anfang eines ſogar un⸗ 
ter nördlichen Himmelsſtrichen ungewöhnlich. ſtren⸗ 


gen. Winters, das Fortſchreiten unferer Operationen 


gegen Siliſtria, und drohte die Kommunikation des 
linken Donau⸗Ufers mit dem rechten zu verſperten 
und die Zufuhr des Probiantes und der Munition 
für das Belagerungskorps abzuſchneiden. Die Blo⸗ 
kade von Siliſtrig wurde demnach aufgehoben, und 
am 29. Okt. (10, Mod.) begannen die Truppen des 
2. und 3. Armeekorps ihre Bewegung nach den in 
der Moldau und Wallachei für fie beſtimmiten Win: 
terquartieren, in zwei Kolonnen, von denen die eine 
bei dem Flecken Karalaſch auf Fahrzeugen der Do⸗ 
nauflottille, die andere bei Hirſowa die Donau paſ⸗ 
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ſirke, die 6. Infanterie⸗Diviſion ausgenommen, wel⸗ 
che mit der Kavallerie und den Dontruppen dieſe 
Bewegung deckte. ? 5 

Zur Beobachtung der Garniſon von Siliftria bleibt 
eine ſtarke Abtheilung der Flotte vor dieſer Feſtung 
liegen, auf dem linken Donau⸗Ufer aber wird der 
Flecken Karalaſch befeſtigt und an paſſenden Stellen 
werden den noch in den Haͤnden der Tuͤrken verblei⸗ 
benden Feſtungen gegenuͤber Redouten aufgeworfen. 

Nach eingegangenen Berichten aus Varna und 
deſſen Umgebungen hat ſich in jener Gegend nichts 
Bemerkenswerthes zugetragen, und der Feind nir⸗ 
gends ſich blicken laſſen. 

In der kleinen Wallachei iſt die Feſtung Kalafat 
unſern Waffen unterworfen worden: Der Gentral⸗ 
Adjudant Baron Geismar hatte den Schreck benutzt, 
den die Einnahme von Varna und die Niederlage 
des Paſcha von Widdin bei Bajaleſcht uͤber die Tür⸗ 

ken verbreitete, und den Entſchluß gefaßt, einen 
Angriff auf Kalafat zu verſuchen. Dies kuͤhne Un⸗ 
ternehmen gelang vollkommen. Einen Marſch von 
50 Werſt in einer Nacht zurücklegen, erſchien er 
vor der Feſtung, und die erſchrockene Garnison 
räumte dieſelbe mit der größten Eilfertigkeit, hau⸗ 
fenweiſe nach Widdin flüchtend, wobei eine betraͤcht⸗ 
liche Anzahl in der Donau ertrank. Nachdem man 
ſich der Feſtung bemaͤchtigt hatte, ſchritt mau uns 
geſäumt zur Errichtung ergänzender Werke nach der 
Seite der Türken hin, wodurch Kalafat gegen jeden 
feindlichen Anfall vollkommen in Vertheidigungszu⸗ 
ſtand geſetzt iſt. Die Beſitznahme dieſer Feſtung iſt 
inſofern von Wichtigkeit fuͤr uns, weil dadurch die 
kleine Wallachei gegen Invaſionen vom rechten Do⸗ 


nau⸗ Ufer her geſchuͤtzt iſt. 


Allerhöͤchſtes Reſeript an den Kriegs⸗General⸗ 
Gouverneur von Moskwa, General von der Ka⸗ 
vallerie, Fürſt Golizyn. Fürſt Dmitri Waſſilje⸗ 
witſch! Waͤhrend Meiner Anweſenheit in Moskwa 

zur geheiligten Krönung, im Jahre 1826, erhielt 
Ich den erſten Bericht uber die Invaſion der Per⸗ 
ſer in Unſere Beſitzungen und darauf desgleichen 
uber die Niederlage des Feindes und ſeine Verja⸗ 

gung aus den Granzen des Reiches. Zur Bezeich⸗ 
nung dieſes Zuſammentreffens der Umſtaͤnde, ſchenk⸗ 
te Ich der geliebten älteren Reſidenzſtadt die erſten 
den Perſern abgenommenen Fahnen, mit dem Be⸗ 
fehle, daß auch indfünftige die Trophaͤen, welche 
im Verlaufe des Perſerkrieges erbeutet werden duͤrf⸗ 
sen, eben dort aufbewahrt würden, 


und zweihundert Koſaken dorthin, um 


Zu dieſen Trophäen find die Geſchütze zu zählen? 
welche in Tauris ſelbſt während des dortigen Auf⸗ 
enthalts Unſerer Truppen gegoſſen und die von eig⸗ 
ner Perſiſcher Arbeit ſind. Judem Ich ſie der Stadt 
Moskau zum Andenken an den fuͤr Rußland fo glors 
reich beendigten Perſerkrieg verleihe, befehle ich Ih⸗ 
nen, dieſe gegenwärtig von dem zuſammengezoge⸗ 
nen Leibgarderegiment geleiteten Kanonen mit den 
gebuͤhrenden Ehren zu empfangen und ſie auf dem 
Czaren⸗ Platze aufzuſtellen. 

Tiflis den 23. Oktober (3. November) Der 
Generalmajor Füͤrſt Tſchawtſchawadſe berichtet 
dem Grafen Paßkéwitſch⸗Erivanski äber die Ope⸗ 
rationen des von Erfterem befehligten Detaſche⸗ 
ments in dem Paſchalik von Bafazed, wie folgt: 
Sobald der Generalmajor Fuͤrſt Tſchawtſcha⸗ 
wadſe erfahren hatte, daß die Einwohner des Dor⸗ 
fes Sophikent im Paſchalik von Muſchk, bei ihrer 
Auswanderung, eine Menge Proviant zuruͤckgelaſ⸗ 
fen hätten, detaſchirte er den Obriſtlieutenant Baſ⸗ 
ſow mit 7 Kompagnien Infanterie, 3 Kanonen 
jene Vorrä⸗ 
the nach Toprak⸗Kale hinüber zu ſchaffen. Der 
Obriſtlieutenaut Baſſow beſetzte demnach Sophi⸗ 
kent und fertigte am 20. September von dort 522 
Troßwagen mit Proviant ab, unter Bedeckung 
dreier Kompagnien des Infanteri ⸗Regimentes Nds 
teburg mit einer Kanone. Dieſe Theflung unſeres 
Detaſchements wuͤnſchten die Kurden zu benutzen 
und überfielen, 3000 Mann ſtark, unſer Lager bei 
Sophikent, zogen ſich aber nach wiederholten 
fruchtloſen Atkaken zurück, wobei fie gegen 20 Er⸗ 
ſchlagene zählten. Gegen Abend erneuerten ſie ih⸗ 
re Angriffe, wurden aber gleichfalls mit Verluſt zus _ 
rüͤckgetrieben. SE 

Am 21. attakirten fie abermals ſowohl das De: 
taſchement bei Sophikent als auch die drei Kompa⸗ 
gnien, welche auf dem Rückwege dahin begriffen 
waren und die obenerwähnten Troßwagen über die 
Berge geleitet hatten. Von dem erſteren Deta⸗ 
ſchemenk geworfen, wandten ſich die Kurden, mit 
Aufbietung aller ihrer Kräfte, gegen dieſe drei Kom⸗ 
pagnien, die ſchon dem Lager auf vier Werſt nahe 
gekommen waren. Als der Obriſtlieutenant Baſ⸗ 
ſow dieſes gewahr wurde, eilte er, dem Feinde in 
den Rücken zu fallen, wodurch die Kurden völlig in 
Unordnung geriethen und nach einem Verluſte bon 
200 Todten, die den Wahlplatz bedeckten, die Flucht 
ergriffen. Nur zwei unſerer Soldaten wurden ver⸗ 
wundet und einige Pferde getoͤdtet, 5 
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Am 22. rückte der Obriſtlieutenant Baſſow aus 


Sophikent, um den dahin zuruͤckkehrenden Troß⸗ 


ochſen zu begegnen. Flugs beſetzten die Kurden, 
250 Mann an der Zahl, dieſes Dorf, verließen es 
aber ſogleich bei Annaherung unſeres Detaſchements 
wieder und büßten zwei Gefangene und einen Tod» 
ten ein. Nun lud unſere Mannſchaft den Proviant 
auf und ging nach Toprak-Kale ab, wohin über: 
haupt 1108 Fuder Getreide transpokkirt und 200 
Familien aus dem Muſchkiſchen Dorfe Haſſan⸗Pa⸗ 
ſchas, ihrem unabläſſigen Begehren zufolge, über: 
geitedelt wurden San GR 

Die nach der Seit von Kagisman hin nomadi⸗ 
firenden Kurden, an Zahl 305 Mann, jagten am 
27. September den Bewohnern des Dorfes von To⸗ 
prak⸗Kale ihr Vieh ab. Der Obriſtlieutenant Baſ⸗ 
ſow ſprengte ihnen mit hundert Koſaken nach, und 
hatte den Befehl ertheilt, daß eine Kompagnie In⸗ 
fanterie ihm zur Verſtärkung nachrücken moͤge. 
Acht Werſt von der Feſtung holte er die Raͤuber 
ein, nahm ihnen faſt ihre ganze Beute weg und 
gab fie den Einwohnern zuruck. Die Kurden verlo— 
ren dabei 4 Todte und einen Dleffirten, 

Der Anfuͤhrer der Kurden von Dſharaliusk, die 
früher mit 300 Familien aus Erivan geflüchtet wa⸗ 
ren, hat ſich unterwuͤrfig in Bajazed eingefunden 


und die Erlaubniß erhalten, ſich wie fruͤher auf un⸗ 


ſerm Grund und Boden anſiedeln zu duͤrfen. 

Odeſſa den 21. November. Es find hier uner⸗ 
wartet vier Schiffe aus Konſtantinopel angekom⸗ 
men, und zwar drei Oeſtr- mit Früchten und Wein 
und ein Sardin, mit Wein und Oel beladen. Meh⸗ 
rere andere werden noch erwartet. Jene Schiffe 
erlangten ihre Firmans durch eine Abgabe von 25 
pCt. auf den Werth der Ladung, und gegen eine 
Caution von 10,000 Piaſtern, als eine Sicherheit 
dafür, daß fie ſich nicht an die Ruſſiſche Krone ver: 
frachten würden, Vom Kriegs⸗Schauplatze her 
wiſſen wir nur, daß die Ruſſiſchen Truppen, der 
eingetretenen naſſen und rauhen Witterung wegen, 
ihre Stellungen vor Siliſtria und Ruſtſchuck ver⸗ 
laſſen und ſich ‚über die Donau zurückgezogen ha= 
ben. Das Hauptquartier iſt nach Jaſſy verlegt 


worden. 70 
Osmaniſches Reich. 
Ein Schreiben von der Bosniſchen Grenze vom 
12. Nov, meldet: Laut eben erhaltenen Nachrichten 


iſt der zu Travnik beim Vezir berufene Divan der 


geſammten Kapitaind von ganz Bosnien und Herz 
zegoving noch nicht beendigt. Dem Vernehmen 


nach ſoll der Befehl des Großherrn allgemein pu⸗ 
blieirt ſeyn, daß alle conferibirte waffenfaͤhige 
Mannſchaft in ganz Bosnien ſich zu den Fahnen 
ihrer reſpektiven Kapitaine begeben ſolle. Nur 
wenn in einem Haufe über 5 Männer wären, darf 
einer zuruͤckbleiben. Sollte ſich jemand weigern 
ins Feld zu ziehen, fo ſteht es den übrigen frei, 
denſelben zu tödten und fein Vermögen unter fich 
ohne weiteres zu theilen. Der Groß-Mufti hat 
bei Ausſtellung des Sandſchaki Sherif (Muhameds 
Fahne) den Bannfluch gegen alle jene Mufelmaͤn⸗ 
ner erlaffen, welche ſich weigern ins Feld zu ziehen, 
dem Feinde Pardon oder ſich gefangen geben. Der 
wechſelſeitige Handelsverkehr in ganz Bosnien iſt 
fo wie vor, ungeftört. Die Ausfuhr aller Lebens» 
mittel, des Hornviehs, Körnergattungen, Unſchlitts, 
welches auch ſtatt des Rindſchmalzes bei den Türe 
ken zu Speiſen genommen wird, Honig, Rind⸗ 
ſchmalz, alle Waffengattungen, iſt von Seiten der 
Tuͤrken ſtreug verboten; es kann nur unter der 
Hand ausgeführt werden. 5 N 

Konſtantinopel den 13. November. (Aus dem 
Oeſtr. Beobachter.) Der Sultan hält ſich fortwaͤh⸗ 
rend im Lager von Ramié⸗Tchiftlik auf, doch hat 
er wegen der eingetretenen uͤblen Witterung die dor⸗ 
tige Kaſerne bezogen, wohin die Miniſter der Pforte 
haufig zu Berathungen berufen werden. Die Mann⸗ 
ſchaft iſt aus derſelben Urſache theils in der Kaſerne, 
theils in der Vorſtadt Ejub einquartirt worden. 

Sultan Mahmud ſoll entſchloſſen ſeyn, den Krieg 
auch während des Winters fortzuſetzen; der Um⸗ 
ſtand, daß ſelbſt jetzt noch, wo ſonſt die Tuͤrkiſchen 
Heere ſich aufzuldſen pflegten, ohne Unterlaß Trup⸗ 
pen, vorzuͤglich Kavallerie, aus Aſien hier eintref⸗ 
fen, und ihren Marſch nach dem Balkan fortſetzen, 
ſcheint dieſen Entſchluß zu beſtaͤtigen. Das uns 
laͤngſt hier durchgezogene Truppenkorps des bes 
kannten Tſchapan⸗Oglu (Dſchelaleddin-Paſcha) 
war 12,000 Mann, groͤßtentheils Kavallerie, ſtark, 
auch Nuri:Pafcha aus Adana iſt mit einem bedeu⸗ 
tenden Kavallerie⸗Corps hier eingetroffen. 5 

Die Ruſſen ſollen ſich vor Schumla gänzlich zus 
rückgezogen, und ein Theil derſelben gegen Siliſtria, 
der andere aber gegen Karaßu gewendet haben. Es 
iſt jedoch ſehr ſchwierig, etwas Beſtimmtes über die 
Vorgänge auf dem Kriegsſchauplatze zu erfahren, 
da einerſeits die Pforte ſeit der Uebergabe von Var⸗ 
na fortwahrendes Stillſchweigen über die von der 
Armee eintreffenden Nachrichten beobachtet, ande⸗ 
rerſeits ſeit ungefähr 3 Wochen kein einziges Fahr⸗ 
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zeug aus Odeſſa hier angelangt iſt. Auf dem ſchwar⸗ 
zen Meere wüthen heftige Stürme, durch welche 
einige Kauffahrer, unter andern zwei Ruſſiſche, mit 
Bauholz arna be 0 
ſeyn ſollen. Dieſe Stuͤrme und die durch den Ein⸗ 
tritt des Winters gehobene Beſorgniß vor Landungs⸗ 
Verſuchen der Ruſſiſchen Flotte im ſchwarzen Meere, 
haben den Sultan beſtimmt, der an der Muͤndung 
des Bosphorus ſtationirten Kriegs⸗Flotte den Befehl 
zu ertheilen, nach dem Arſenale von Konftantinopel 
zurückzukehren; doch ſollen einige Fahrzeuge dieſer 
Flotte die Weiſung erhalten haben, nach dem Hel⸗ 
leſpont zu ſegeln, an deſſen Ufern ſeit Verlauſba⸗ 
rung der von Rußland beabſichtigten Blokade der 
Dardanellen neuerdings ein Obſervations⸗Lager, un⸗ 
ter den Befehlen des Sari⸗Suleiman⸗Paſcha, zu⸗ 
ſammengezogen wird. 5 

„Der Bruder des abgeſetzten Großweſirs iſt in den 
letztverfloſſenen Tagen verhaftet und fein geſamm⸗ 
tes Vermögen in Beſchlag genommen worden. 
Aliſch⸗Paſcha, der ſich im Laufe dieſes Feldzuges 
bei verſchiedenen Gelegenheiten auszeichnete, ſteigt 
täglich in der Gunſt des Großherrn und hat unlaͤngſt 
den Rang eines Paſcha von drei Roßſchweifen er⸗ 
halten. Einige Individuen aus der Klaſſe der Ule⸗ 
ma's, namentlich 
Molla Getſchedſchi⸗ſade und der Keſſedar (Saͤckel⸗ 
meiſter) des Defterdars, find erſterer nach Demoticg, 
letzterer nach Cypern verwieſen worden. 


Auszug eines Schreibens aus Smyrna vom 3. 
November. Endlich haben wir ſichere Nachrichten 


‚über die Ereigniſſe auf der Inſel Candia, nament⸗ | 


lich in der Stadt dieſes Namens, worüber ſeit meh: 
reren Wochen fo verſchiedene Angaben im Umlaufe 
waren. — Aus dieſen Nachrichten ergiebt ſich, daß 
der Tod des Agriolldi-Aga durch Meuchelmord von 
Seite eines unentdeckt gebliebenen Griechen herbel⸗ 

eführt worden iſt, welcher jenen Aufuͤhrer der Tuͤr⸗ 
en am 23. Auguſt aus einem Hinterhalt erſchoſſen 
hät. Nachdem der Leichnam erkannt und am fol⸗ 
genden Tage nach der Stadt vor die Augen des Soh⸗ 
nes gebracht worden war, gerieth dieſer bei dem 
traurigen Anblicke in Wuth, rief mehrere aus dem. 
Innern der Jaſel nach der Stadt geflüchtete Tuͤr⸗ 
ken zur Rache auf, und ſo entſtand das Gemetzel, 
dem an 350 Griechen und Armenier erlagen, bevor 
Soliman⸗Paſcha demſelben Einhalt thun konnte. 
Viele chriſtliche Familien fanden Schutz im Palaſte 
des Paſcha, im Kaiſerlich Deſtreichiſchen Konſulate, 


für Varna beladene Schiffe, verungluͤckt 


der ehemalige Kadiasker Iizet . 
der Stadt Candia ſelbſt 


und in mehreren Tuͤrkiſchen Haͤuſern. — 
8 um dem Tumult ein Ende zu machen, 
die vornehmſten Türken nach den Moſcheen rufen, 
dort von den f 
auffordern, und ſandte 
wo ſich Flüchtlinge vereinigt hatten, durchzog ſelbſt 
die Straßen, nahm die Uaruheſtifter feſt, und ſo 
gelang es ihm, die Ruhe wieder herzuſtellen. Er 
richtete ſodann eine Art Buͤrgerwache ein, um aͤhn⸗ 
lichen Ausbrüchen. vorzubeugen. — Die Engl. Fre⸗ 
gatte Dartmouth, zur Zeit jenes Vorfalls vor An⸗ 
ker bei Sudg, ging auf die Nachricht hievon nach 
Candia unten Segel; der Commandant derſelben, 
Capitain Fellowes „trug dem Paſcha Hülfe an, um 
die Wiederholung ahnlicher Auftritte zu verhuͤten, 
„welche als eine Verletzung der Stipulationen des 
Londoner Traktats angeſehen werden konnten,“ und 
erhielt zur Antwort ablehnenden Dank für ſein An⸗ 
erbieten, und einen Säbel zum Geſchenke. Die 
Fregatte ſalutirte den Platz und entfernte ſich.— 
Es beſteht dermalen keine Blokade der Haͤfen der In⸗ 
ſel Candia; doch erſcheinen von Zeit zu Zeit dort 
Engliſche Kreuzer. Muſtapha⸗Paſcha mit 4000 
Arnauten der Armee des Vicekbnigs von Egypten, 
ſteht fortwaͤhrend in Canea; 1000 Mann derſelben 
ruppen ſtehen auf andern Punkten der Inſel; in 
N nur 1505 der Generalgou⸗ 
verneur Soliman⸗Paſcha hat an 600 Mann Haus⸗ 
truppen, An Candiotiſchen Tuͤrken ſind etwa 2000 
Mann, welche Dienſt in den Feſtungen thun. — 
Der Aufitand der Griechen beſchränkt ſich auf die 
Orte Amari⸗Caſtelli, Milapotamo, Sfakla und Ses 
nd. — Die Türkiſchen Platze auf Candia folfen 
auf ein Jahr verpflegt ſeyn. f a 
Nachrichten vom Kriegs⸗Schau, latze. 
(Aus dem Oeſtreichiſchen Beobachter ; 
Nachrichten aus Jaſſy vom 21. Nov. melden: 
daß am 19. gedachten Monats der Feldmarſchall 
Graf Wittgenſtein nebſt dem Chef des Kaiſerl. Ges 
neralſtabs General⸗Lieutenant Grafen von Diebitfch 
daſelbſt eingetroffen iſt. Er bewohnt das Haus 
des Bojaren Wornick Alexander Paſchkau Kanta⸗ 
euzen, Be Re 7 
Saͤmmtliche Landes⸗ und Staats⸗Behörden hat⸗ 
ten ſich bis zur Grenze des Weichbilds der Stadt 
begeben, um den Feldmarſchall zu becomplimenti⸗ 
ren und nach ſeinem Abſteigquartier zu begleiten; 
Graf Wittgenſtein hat jedoch alle Feierlichkeiten 
abgelehnt, s ar 
Am folgenden Tage wurde in der St. Spiridions⸗ 
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Kirche von dem Metropoliten ein feierliches Te 
Deum zur Feier des Namensfeſtes Sr. Kaiſerl. Hoh. 
des Großfuͤrſten Michael geſungen. Nach been⸗ 
digtem Gottesdienſte verfügte. ſich die geſammte 
Generalität, die Geiſtlichkeit, und die Bojaren zu 
dem Metropoliten, welcher die Geſellſchaft mit eis 
nem Ruſſiſchen Frühſtuͤck (Zakuska) bewirthete. 
Hierauf erhielt der Metropolit, die Divans⸗ und 
Landes⸗Bojaren Audienz bei dem commandirenden 
Feldmarſchall und dem General von Diebitſch. 
Abends war die Stadt erleuchtet. 

Der zu Jaſſy befindliche Generalſtab des Haupt⸗ 
quartiers beſteht aus 22 Generältu und 58 Stabs⸗ 
Offizieren, welche ſaͤmmtlich in Bojaren⸗Häuſern 
einquartiert ſind. wo ER 

E waren zu Jaſſy fortan nachtheilige Geruͤchte 
über die Lage der Ruſſiſchen Armee auf dem rech⸗ 
ten Donau ⸗ Ufer im Umlaufe. Nach einem dieſer 
Gerüchte ſoll ſich, in Folge der Aufhebung der Bes 
lagerung von Siliſtria, das unter Huſſein-Paſcha 
aus Schumla vorgerhdte Armee⸗Corps mit der 
zahlreichen Garniſon obgedachter Feſtung pereini⸗ 
get haben. g f 

Der ſehr ſchlechte Zuſtand der Straßen muß na⸗ 
türlich einen bedeutenden Einfluß auf die Bewegun⸗ 
gen der beiderſeitigen Heere haben. 

gan brei ch: 

Marſeille den 20. November. Hieſige Blätter 
geben das Circular, welches der Kaiſerl. Ruſſ. Vi⸗ 
ce⸗Admiral Graf v. Heyden, Oberbefehlshaber des 
Ruſſiſchen Geſchwaders im Mittelmeer, an die be: 
. Offiziere der neutralen Maͤchte in der 

evante erlaſſen hat, wie folgt: = 

„Am Bord des Aſow, Malta den 1. (13:) Okt. 1828. 

Mei Herr! Der Kailer, mein Durchl. Herr, 
hat, in der Abſicht, die Ottomanniſche Pforte zu 
einem ſchnellen und feſten Frieden zu zwingen und 
auf ſchleunigſtmoͤglichſte dem Elende ein Ende zu 
machen, welches der gegenwärtige Krieg verurſa⸗ 
chen kdunte, wenn er aus Harknäckigkeit in die 
Lange gezogen würde, befchloffen, feine Seemacht 
zu dieſem Ziele mitwirken zu laſſen, das nicht we⸗ 
niger der Gegenſtand der beitändigen Münfche 
Sr. Kaiſerl. Maj. als des wärmſten Verlangens 
Ihrer Verbündeten iſt. 0 

Demzufolge haben Sie mir befohlen, die Dar⸗ 
danellen, ſo wie Konſtantinopel, in Blokadeſtalnd 
zu ſtellen und zu erklaren und jede Ankunft von Les 
- bensmitteln und andern, im Allgemeinen unter der 
Benennuntz don Kriegs⸗Contrebande bekannten Ars 


tikeln am Bord Ty eiſcher, oder neutrale Flagge 
führender Schiffe zu verhindern. 1 45 f 

Die gewöhnlichen und beſtimmten Geſetze der 
See Neutralität, welche den Neutralen die Wer: 
pflichtung auferlegen, jede effektive Blokade zu re⸗ 
ſpectiren, geben den Mächten, welche fie aufſtellen, 
das legitime Recht, für die ſtrenge Befolgung Ders 
ſelben ohne alle Ausnahme, Sorge zu tragen. 
Se. Kaiſ. Maj., ſtets getreu Ihren Verſprechungen, 
dem Handel der neutralen Nationen den wenigſt⸗ 
moͤglichen Schaden zu verurſachen, ermächtigen 
Ihr Geſchwader, ee N 

2) das Einlaufen in die Dardanellen und nach 
Konſtantinopel allen neutralen Schiffen zu geſtat⸗ 
ten, die ſich der Durchſuchung unterwerfen und die 
weder Kriegs⸗Contrebande noch irgend einen andern 
Gegenſtand am Bord haben werden, welcher zur 
Verſorgung der Hauptſtadt des Ottomanniſchen 
Reiches dienen wurde; 

2) das Auslaufen, ohne moleſtirt zu werden, ala 
len aus Konſtantinopel kommenden und nach Euro⸗ 
pa gehenden Schiffe zu geſtatten, die nicht Truppen, 
Kriegs⸗Munition und Lebensmittel für die Plätze 
am Bord haben, welche in der, durch die drei Hde 


fe im Traktate vom 6. July beſtimmten Umgrän⸗ 


zung belegen ſind; 

3) keinen Gebrauch von Gewalt, als nur im 
aͤußerſten Falle, wider neutrale Schiffe zu machen, 
die ſich der Durchſuchung zu entziehen, oder auch 
verſuchen würden, die Blokade zu verletzen. 

Abgeſehen von dieſen Ausnahmen, welche der 
Europälſche Handelsſtand ohne Zweifel würdigen 
wird, bat der Vice⸗Admiral Ricord, welcher die, 
zur Blokade der Dardanellen beſtimmte Schiffs⸗Abe 
theilung befehligt, die beſtimmteſten Befehle, die 
größten Rückſichten in der Durchſuchung neutraler 
Schiffe in Acht zu nehmen, und Gewalt nur wider 
diejenigen zu gebrauchen, die, den uͤbereinkommli⸗ 
chen Geſetzen der Nationen entgegen und trotz der 
wirklichen Gefahr, der ſie ſich ausſetzen wurden, 
verſucht hätten, die Blokade zu verletzen oder we⸗ 
nigſteus durch Umladung zu umgeben. i 

Ich habe Sie zu bitten, daß Sie dieſer Maaße 
regel dle erforderliche Oeffentlichkeit zur Benachrich⸗ 
tigung der Kaufleute geben, die unter der lagge 
Ihres Durchl. Souverains auf die Levante andel 
treiben, und welche Speculationen darauf gerichtet 
machen möchten, die Hauptſtadt des Ottomanni⸗ 
ſchen Reiches mit Lebensmitteln oder Krirgemmmie , 
tion zu verſehen. . b 
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Mit unendlichen Vergnügen zeige ich Ihnen 
uͤberdem an, daß in Folge wirkſamer, uͤbereinſtim⸗ 
mend durch die Maͤchte, welche den Traktat von 
London unterzeichnet, getroffenen Maaßregel, Mo— 
rea gänzlich von den Tuͤrkiſch⸗Egyptiſchen Truppen 
geraͤumt und demzufolge die Blokade dieſer Halbin— 
ſel ganzlich aufgehoben worden iſt; und daß fortan 
der neutrale Handel einen leichten Abſatz an dieſen 


Handelsplaͤtzen finden wird, die ein ſchrecklicher 


Kampf ſo viele Jahre hindurch fo zu ſagen unzu⸗ 
gaͤnglich gemacht hatte. Empfangen Sie u. ſ. w. 
Graf v. Heyden. 6 5 . 
Paris den 30, November. Der König hat auf 
die von Bifchdfen eingegangenen Berichte durch Or⸗ 
donanz vom 36. d. M. die Zahl der geiſtlichen Zoͤg⸗ 
linge in jeder der 70. Didcefen, in denen die geiſtli⸗ 
chen Secondairſchulen die k. Autoriſation erhalten 
haben, feſtgeſetzt. Die Geſammtzahl dieſer Zoͤglin⸗ 
ge beläuft ſich auf 16,861. N 
Der Messager ſagt, die K. Ordunnanz in Be⸗ 
treff der Zahl der Zoͤglinge in den beibehaltenen geiſt⸗ 
lichen Schulen ſcheine ihm die buͤndigſte Antwort 
auf die Deklamationen gewiſſer Blaͤtter uͤber die 
Nichtvollziehung der Ordonnanzen vom 16. Juni: 
„Thatſachen ſind es,“ ſetzt er hinzu, „mit de⸗ 
nen die Regierung alle lügenhaften Inſinuationen 
zuruͤckweiſen wird, die man ſeit einigen Tagen nicht 
art.“ Eee 
3 Es ſind am 26. zwei Konfeild gehalten worden, 
um 10 Uhr und um 12 Uhr; zu dem letztern wurden 
außer den Miniſtern⸗Staatsſekretairs noch die 
Staatsminiſter Grafen Beugnot und Mols, der 
Vicomte Laine und der Baron Portal, fo wie die 
Staatsräthe Graf Chabrol de Volvic, Baron Mou⸗ 
nier und Lepelletier d'Aulnay berufen. Der Dauphin 
hat beiden Konſeils beigewohnt. f 
Am 26. Abends bewilligte der König dem Herzog 
von Mortemart, welcher Tages zuvor aus dem 
Kaiſerl. Ruſſiſchen Hauptquartier hierher zuruͤckge⸗ 
kehrt war, eine Privat⸗ Audienz. % 
Vor der Meſſe hatte der Hof» Maler Sr. Maj. 
des Kaiferd von Rußland, Herr Dawe, die Ehre, 
Sr. Maj. ſo wie dem Dauphin und der Dauphine 
die von ihm in Lebensgroͤße ausgefuͤhrten Bildniſſe 
der Kaiſerl. Familie vorzulegen. | 81717 
Die Herzogin von Berry hat der Stadt Marſeille 
ihr Porkrait geſchenkt; es iſt in dem dortigen Rath⸗ 
hauſe neben dem des Herzogs von Berry aufge⸗ 
hängt worden. e 
Die Gazette will in Erfahrung gebracht haben, 


befanden ſich etwa funfzig. 


daß alle Offiziere der Engl. Marine, welche ihren 
Antheil an den von der Garniſon von Patras abge⸗ 
lieferten koſtbaren Waffen erhalten, den ungefaͤh⸗ 
ren Werth den Türken zugeſandt haben, deren Ei⸗ 
genthum ſie waren. (2) 

Hr. Amar, jubil, Profeſſor der Univerſität und 
ſeit zwanzig Jahren Mitarbeiter am Moniteur, 
iſt zum Inſpektor der Akademie zu Paris ernannt 
worden. 

Die Gazette enthält: Ein in Rouen erſcheinen⸗ 
des Blakt meldet unterm 26. Folgendes: „Erſt 
geſtern Nachmittags hat ſich die hieſige Behoͤrde, 
Behufs der Vollziehung der Ordonnanzen vom 16. 
Juni, in das unter der Direktion des Hrn. Abbe 
Couillard ſtehende Seminar von Mont⸗St. Aignan 
und zu Hrn. Abbé Thouroude, Pfarrer zu Monts 
aux⸗Malades begeben, der eine Erziehungs-⸗Anſtalt 
hatte, welche als ein integrirender Theil des kleinen 


Seminars betrachtet wurde. Der groͤßte Theil 


der Zöglinge dieſer beiden Schulen wurde ihren El⸗ 
tern zuruͤckgeſchickt. Das kleine Seminar zahlte 
zweihundert Zoͤglinge; bei Hrn, Abbe Thouroude 
ö N So ſind alſo durch 
eine vandaliſche Maaßregel, wuͤrdig der finſterſten 
Jahrhunderte, 250 junge Leute des Unterrichts be⸗ 
raubt, der ihnen mit einem frommen Eifer ertheilt 
wurde und von denen, welche ſich die Freunde der 
Aufklaͤrung nennen, zerſtreut worden.“ N 
Der Conſtitutionel kommt wiederholt auf 
die Staatsbeamten zuruͤck, welche ihre Söhne nach 
Freiburg ſenden. Er fragt, ob das Miniſterium ge⸗ 
neigt fei, ihnen Gehalte und Befoͤrderungen zu bes 
willigen? Die Gazette fragt dagegen die Redak⸗ 
teurs des Conſtitutionnel, ob ſie ſo die Freiheit und 
die geſetzliche Ordnung verſtehen und ob man des 
gemeinſamen Rechts für verluſtig erklärt werden 
müffe, weil man feine Kinder in eine auswärtige 
Lehranſtalt geſandt? Die Liberalen, ſagt fie, find 
bisher durch nichts verhindert worden, ihre Kinder, 
ſei es nun in Frankreich ſelbſt, oder im Auslande, 
in philoſophiſchen Kollegien erziehen zu laſſen; aber 
mit welchem Rechte und nach welchem Geſetze follte 
man jetzt den Royaliſten verbieten wollen, den 
ihrigen eine chriſtliche Erziehung entweder in Frei⸗ 
burg oder ſonſt irgendwo zu geben? Haben doch 
die Türken den jungen Hellenen niemals verboten, 
in den Lehranſtalten in Frankreich, Italien und 
Deutſchland ſich auszubilden. 


it einer Beilage) 


53 * 
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Beilage zu Nro. 


Frankreich. 

Paris den 30. November. Man verſichert, 

daß die Geſandten der drei verbündeten Mächte die 
Gränze Griechenlands von Preveſa bis Volo fixirt 
haben. Die Inſeln Samos, Chios und Patmos 
werden nicht zu. Griechenland gerechnet werden. 
Die erſtere iſt zum Hauptquartier der Ruſſiſchen 
Flotte auserſehen, die ſich dahin begeben hat. Ue⸗ 
ber die Zufel. Candien iſt nichts feſtgeſtellt; die In⸗ 
ſel Cypern ſoll den Türken bleiben,, und alle uͤbri⸗ 
gen Griechenland oder irgend einer europäifchen 
Kontinentalmacht zugeidiefen werden. Man weiß, 
daß ſeit langer Zeit die Engländer‘ die Juſel Lemnos 
und die Nordamerikaner die Juſel Poros in Anz 
ſpruch nehmen. 
Wie die Gazette meldet, find mehrere Kompag⸗ 
nien vom Geniekorps und ein Bataillon Artillerie 
durch Lyon nach Toulon paſſirt, wo fie nach Gries 
chenland eingeſchifft werden follen, 

Der Mimicipalrathy der Stadt Paris hat dem. 
Urheber der Charte eine Statue votirt. Das Mo⸗ 
dell derſelben, welche eine Höhe von 18 Fuß: erhal: 
ten und in Bronce gegoſſen werden wird, erhalt 
in dieſem Augenblicke von dem Künftler feine Vol⸗ 
leudung, Ludwig XVIII. wird mit dem Koͤnigl. 
Mantel bekleidet und auf feinem: Thron ſitzend dar⸗ 


geſtellt, fein Haupt iſt mit einem Lorbeerkranze ges 


ſchmuͤckt, in feiner Linken hält er einen Scepter 
und die Rechte ruht auf der Charte und zwar ſo, 
daß er ſie den Franzoſen zu zeigen ſcheint. Kenner 
derſichern, daß die Statue in ihrer Vollendung dem 
Künſtler, Hru. Boſio, viel Ehre machen wird. 

Die Quotidienne verſucht heute eine phyſtolo⸗ 
giſche Beſchreibung des Menſchen von der geſetz⸗ 
lichen Ordnung, wovon Buffon noch nicht ges 
redet. Nach ihrer Anſicht iſt die geſetzliche Ordnung 
nichts weiter als eine Art renolutionaren: Romantis⸗ 
mus. Inzwiſchen wären die Menſchen von der ge⸗ 


ſetzlichen Ordnung fu keiner Hinſicht mit den irren⸗ 


den Rittern der Republikomanie zu vergleichen. 
Die Don Quichotte der geſetzlichen Ordnung, ſagt ſie, 
find. allerdings auch Narren, wie die Don Quichotte 
der Freiheit; aber fie find weniger Enthuſiaſten. Ein 
Mann von der geſetzlichen Ordnung rief 1814. blos 
einmal: Es lebe der König! und zwar nachdem er 
n, überzeugt hatte, daß der Kaiſer in 


a war, und 1815, rief er in demſelben Augen⸗ 


99. der Zeitung des Großherzogthums Pofen. 
(Vom 10, December 1828.) 85 


mn 


blicke, wo der König in Gent ankam, ein einziges 


Mal: Es lebe Napoleon! Unter dem Minifterium. 


Decaze war er liberal mit der einen Hand, royall⸗ 
ſtiſch mit der andern und miniſteriell mit allen bei⸗ 
denz, unter dem Miniſterium Richelieu ſtudirte 
er die Kunſt des Schweigens, unter dem Miniſteri⸗ 
um Billele gehörte er zu den Leuten, von denen 
man ſagt, ſie leſen nie was ſie abſchreiben. Das 
einzige pekuniäre Opfer, welches er der Politik ger 


brachte, war, daß er ein Exemplas des Croquo- mi- 


taine, von St. Chamane, gekauft In den erſten 
Tagen des legalen Miniſteriums, zitterte er vor 
Furcht, ſo oft er ſich im Spiegel ſah, weil er etwas 


Jeſuitiſches in ſeiuer Miene zu leſen glaubte. 


Jetzt laßt er auf ein Exemplar des miniſteriellen 
Abendblattes abonufren und wenn er vor dem Bu⸗ 


reau des Journal des Debats vorübergeht, ſo 


nimmt er Jedesmal den Hut ab, weil er einen Mini 


ſter daraus hervorkommen zu ſehen glaubt. Was 


iſt der Mann von der geſetzlichen Ord⸗ 
nung? Er iſt, ganz einfach geſagt, ein Miniſte⸗ 
rieller zu allen Zeiten und in allen Epochen. Denn 
der Miniſterialismus iſt in den Zeiten der Verderh⸗ 
niß eine Münze, welche ſtets ihren Kurs hat, ſobald 


man bei jeder kleinen miniſteriellen Revolution nur 
Sorge trägt, die Jahreszahl zu ändern: das heiß, 


geſtern war es die des Villelismus und heute 


iſt es die der geſetzlichen Ordnung. 


Fuͤrſt Polignac, dieſſeitiger Geſandter am Brit. 
Hofe, und Hr. v. Gabriac, unſer Gefandter am 


Braſil. Hofe, ſind hier angekommen. = 
Der Chef des Generalſtabes der Erpeditions⸗Are 


Marechaux⸗ de⸗Camp ernannt worden ſeyn. Ma 


verſichert, die Expeditionsarmee werde bis auf a 
Are: 


Maun verſtärkt und der General Maiſon, zum 


ſchall von Frankreich ernannt werden. 


mee, Durrieu, ſoll zum Generallieutenant, und die 
Oberſten de Lahitte, Dretzel und Cubis res fellen 5 i 


Wir haben in dieſem Augenblicke in Breſt 6 N, 


e ( ne von 80 bis 90 Kanone 
Fregatten, 7 Korvetten und 5 Kutterbriggs 

ale Stande. 5 57 ke er 55 5 
Unſere Expeditionsarmee, ſagt die Gazette, 
die nichts mehr zu thun hatte, als auf den Mau 4 


von Navarin und Patras die Wache abzulbſen, ha 
jetzt einen neuen Auftrag bekommen, nämlich de 
eine Abtheilung der Mitglieder des Inſtituts welk 
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che den Peloponnes beſuchen werden, zu beſchützen. 
Das officielle Blatt meldet, daß die vier Akademien 
beauftragt ſeien, Mitglieder auszuwählen, welche 
unter dem Schutze der franzoͤſiſchen Armee 
Morea bereiſen ſollen. Es kann einem Miniſterium, 
welches ſich zum Echo aller Meinungen, ſelbſt der 
Bonapartiſchen, machen will, in den Sinn kommen, 
die Expedition nach Egypten zu parodiren. 
Aber auf Morea giebt es weder Tuͤrken, noch Be⸗ 
duinen⸗Araber, noch Mamelucken; und obgleich 
dem General Maifon in dem Augenblicke, wo er als 
Befreier landete, Pferde geſtohlen worden, ſo wurde 
es doch, wie wir glauben, eine Beleidigung für die 
Griechen ſeyn, wenn wir daͤchten, unſere Akademiker 
wären nicht ſicher unter ihnen. Inzwiſchen freu⸗ 
en wir uns, daß unſere Armee etwas zu thun be⸗ 
kommt. Wir ſehen ſchon im Geiſte ein Jaͤgerregi⸗ 
ment zu Pferde Hrn. Daunou Bahn machen und 
eine Kompagnie Grenadiere Hrn. Fontaine beim 
Zeichnen zuschauen. Was können aber Gelehrte und 
Künſtler in jenem Lande für Schäße ſammeln? Vor 
und nach Hrn. von Choiſeul, der allein, ohne Armee 
und ohne Unterftügung von Seite der Regierung das 
Land beſucht hat, haben franzoͤſiſche, engliſche und 
deutſche Reiſende die Halbinſel und den Archipel nach 
allen Richtungen hin unterſucht. Da giebt es kein 
Monument wehr, welches nicht abgezeichnet, kei⸗ 
ne Inſchrift, welche nicht kopirt wäre, 5 
Die franzoſiſchen Aerzte beabſichtigen einen Dis⸗ 
eiplinarrath nach dem Muſter jenes der Advokaten 
zu errichten. A 3 
Vor Kurzem ſtarb hier ein alter, achtzigjähriger 
unverheiratheter Mann, der ſtets ſehr aͤrmlich ges 
kleidet ging, und um die Feuerung zu ſparen, ein 
bekanntes Kaffeehaus häufig beſuchte. Dieſer Mann, 
von dem man vermuthen mußte, er habe eben ſo gut 
wie gar nichts hinterlaſſen, hat nicht weniger als 
2 Mill. angehäuft, die man in einem alten Koffer 
baar in Golde fand. a : 
Großbritannien. 
London den 28. Rovember. Am nächften Mon⸗ 
tag wird der Recorder dem Könige feinen Bericht 
über die im Oktober in Old Bayley zur Todes⸗ 
Strafe verurtheilten Verbrecher erſtatten. 
Am Dienſtag kam der Herzog von Wellington 
von feinem Sitze zu Strathfieldſay in die Stadt. 


Der Schwed. Geſandte und der Marquis von Pal⸗ 


mella haben Zuſammenkünfte mit Sr. Gnaden 
gehabt. 5 


Der Marquis von Barbacena, der Preuß, und 


U 


der Span. Geſandte hatten vorgeſtern Geſchafte mit 
dem Grafen Aberdeen im auswärtigen Amte 
Das Packetboot Stanmer iſt aus Liſſabon ange⸗ 
kommen. Es hat die Hru. Pedro Gonſalves, de 
Avelar, Sarmento Pimental, Barros, L. J. da 
Silva, Mendoga Furtado und Perroa mitgebracht. 
Don Miguel's Zuſtand wird (dem Courier zufolge) 
als ſehr gefährlich, geſchildert. N 
Dieſes Blatt bemerkt darüber Folgendes: „Don 
Miguel's Ungluͤck iſt von viel ernſthafterer Natur, 
als man anfänglich erwartet hätte, Zwar ſtellen 
die Bülletins ſeinen Zuſtand als wenig gefährlich 
dar, aber nichtsdeſtoweniger iſt feine Lage Höchft 
kritiſch, der Bruch des Scheykels iſt complicirt, 
mehrere feiner Ribben gebrochen, und fein Körper 
iſt von der Schnalle ſeines Wehrgehaͤnges verwundet. 
Man behauptet, daß ſein Leben in Gefahr iſt. 
Keine oͤffentlichen Geſchaͤfte und Ereigniſſe werden 
ihm mitgetheilt und die Regierung iſt gaͤnzlich in 
den Haͤnden der Miniſter. Die Partei der Königin 
ſpricht von einer Regentſchaft, deren Haupt die 
alte Königin ſeyn fol, Die Migueliſten wollen, 
daß Alles beim Alten bleibe, indem ſie meinen, 
Don Miguel werde bald wieder hergeſtellt werden. 


Vermuthlich wird ein kleiner Widerſtand gegen 
die Wünſche beider Parteien von einer andern 
Seite her ſich erheben. Die Conſtitutionnellen ſind 


nicht unthaͤtig und nehmen in jeder Provinz an 
Zahl zu. Die Migueliſten ſind beunruhigt und ein⸗ 
geſchuͤchtert, denn ſollte das ihrem Herrn zuges 
ſtoßene Unglüc toͤdtlich werden, fo mͤͤſſen fie ers 
warten, daß die Conſtitutionnellen ſich an ihnen 
auf gleiche Weiſe rächen, als fie ſelbſt es an den 
Conſtitutionnellen gethan haben. Wenn wir erwaͤ⸗ 
gen, wie Don Mignel an ſeinen Wagen gebunden 
war, und wie ſchwer es ihm werden mußte, ſich 
loszuwinden, nachdem er eine bedeutende Strecke 
Weges geſchleift worden; fo konnen wir verſichert 
ſeyn, daß der Bruch des Schenkels nicht der einzige 
Schade iſt, den er erlitten hat, und daß der Brief 
Glauben verdiene, in welchem gemeldet wird, daß 
mehrere feiner Ribben gebrochen ſeien, und daß er 
eine ernſthafte innere Verletzung erlitten habe, wel⸗ 
che haͤufiges Blutſpeien verurſacht. (S. Artikel 
Portugal.) Das letzte, am 24. Abends ausgege⸗ 
bene Bulletin meldet: „Se. Maj. und J. K. Ho⸗ 
heiten wären in unverändertem Zuſtande geblieben.“ 
Dies iſt faſt unmoglich — fie würden ſich entweder 


beſſer oder ſchlechter befinden. Sollte er dies Un⸗ 
gluͤck überleben, was aͤußerſt zweifelhaft iſt, ſo 
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müſſen zwei bis drei Monate voruͤbergehen, bevor 
er wieder faͤhig ſeyn wird, einen ſehr thätigen Anz 
theil an den offentlichen Angelegenheiten zu nehmen, 
und während deſſen werden die Conſtitutionnellen 
Zeit haben, ihre Kräfte zu organiſiren und ihre 
Plaͤne zu ordnen. Die Partei der Königin wird 
nicht unthätig ſeyn — fie wird verſuchen, ſich unter 
dem Beiſtande der Prieſter und Edelleute die Re⸗ 
gentſchaft beizulegen. Aber alle dieſe Intriguen 
konnen durch eine eben fo unerwartete Urſache, als 
die iſt, welche Don Miguel aufs Kranke Lager ges 
bracht hat, vernichtet, e an zur! hellen 
Flamme werden — in Liſſabon kaun eine Bewegung 
ſtattfinden. Es find in der That hinlängliche Ver⸗ 
anlaſſungen zu dergleichen Beſorgniſſen vorhanden, 
und jede Provinzial Stadt würde wohl dem von 
der Hauptftadt gegebenen Beiſpiele zu folgen bes 
reit ſeyn. ; 

1 heißt es im Morning = Journal, 
ſpielt in dieſem Angenblicke auf zwei politiſchen 
Schaubühnen eine durchaus politiſche Rolle. Nicht 
um ſich populär zu machen, hat das franzdſiſche 
Miniſterium die Expedition nach Morea unternom⸗ 
men, und eben fo wenig hat es für nichts und wie⸗ 
der nichts in Portugal ſeinen Einfluß geltend zu 
machen geſucht, wo es den Liberalen ſchmeichelt, 
weil es, ſobald dieſe die Oberhand bekommen, den 
engliſchen Einfluß in Portugal wie in Braſi⸗ 
lien zu verdrängen und den ſeinigen an die Stelle 
zu ſetzen hofft. Be - 

Die Zuſammenſetzung des gegenwärtigen franzde⸗ 
ſiſchen Kabinets, ſagt der Courier in Bezug auf 
die letzten Veränderungen im franzoͤſiſchen Staats⸗ 
Rathe, hat ſich immer als trefflich bewahrt. Die 
einzelnen Miniſter verbinden Talent und Patriotis⸗ 
mus und ſind die treuen Diener der Krone und des 
Volkes. Allein ſie finden, wie alle Miniſter finden 
werden, daß die Partheien durch Nichts befriedigt 
werden, als dadurch, daß man in alle ihre Abſichten 
eingeht — daß halbe Maaßregelu von allen Parthei⸗ 
en gemißbilligt werden — daß die Politik unſers 
zweiten Karls, lieber einen Feind zu begünftigen 
als ſich einen Freund zu erhalten, eben ſo unwirk⸗ 
ſam als tadelnswerth iſt. 


Herr Huskiſſon, welcher vor einigen Tagen vom 


feſten Lande zuruͤckgekommen iſt, begab ſich ſogleich 
nach Liverpool, um ſich des ferneren Vertrauens 
ſeiner Conſtituenten zu verſichern. Blos auf ſeinen 
gegenwartigen politiſchen Standpunkt eines Repraͤ⸗ 
ſenkanten der zweiten Handelsſtadt des Reichs bes 


- möchten, 


ſchraͤnkt, und uͤberzeugt, daß feine Gegner keine 
Mühe ſparen werden, das freundſchaftliche Vers 
haͤltniß, welches zwiſchen ihm und feinen Conſtituen⸗ 
ten beſtand, zu untergraben, glaubte er ſich ver⸗ 
pflichtet, ſchon frühzeitig dieſen Machinationen ent⸗ 
gegen zu arbeiten, und erließ eine kurze aber buͤn⸗ 
dige Zuſchrift an die dortigen Wähler, worin er fie 
um die Fortſetzung ihrer Gunſt erſucht. Wir wer⸗ 
den im naͤchſten Jahre wichtige Parlaments⸗Sitzun⸗ 
gen haben, Irland, Canada, der Ruſſiſch⸗Tuͤrki⸗ 
ſche Krieg, Griechenland, Portugal und die Politik 
Nordamerikas werden außerft wichtige Erdrterungen! 
herbeifuͤhren, und die Theilnahme jenes ausgezeiche 
neten Staatsmannes oft in Anſpruch nehmen. 
In der Times wird über die ſchreckliche Thatſache 
Aufſchluß gegeben, daß in Derbyſhire mehrere 
Dampfmaſchinen mit dem Zermalmen einer dortigen 
Steinart (Spath), die zur Verfaͤlſchung des Brod⸗ 
mehls verwandt wird, beſchaͤftigt wuͤrden. Vorlaͤu⸗ 
fig wünfcht fie denjenigen, die ſich mit dieſer ab⸗ 
ſcheulichen Manufaktur abgeben, daß ihre Herzen 
von Stein von ihren Muͤhlſteinen zermalmt werden 
Ein anderer Einſender meldet, daß ihm 
ſchon ſeit 14 Jahren der Gebrauch von Cornmall⸗ 
ſchen Porzellanthon zu demſelben Zwecke bekannt 
geweſen;z eine Menge anderer, zum Theil der ekel⸗ 
hafteſten Stoffe, zu geſchweigen. „Wie mächtig 
ſollten nicht dieſe Entdeckungen auf das Gemüth 
unſerer Miniſter wirken, und ſie bewegen, ſo ſehr 
als moͤglich den Kornpreis herabzuſetzen!“ 4 
Die junge Königin von Portugal iſt bis jetzt dem 
Koͤnige noch nicht vorgeſtellt worden. Es heißt, 
daß fruͤherhin wirklich ſchon ein Tag dazu beſtimmt 
geweſen, daß des Königs Krankheit es damals aber 
verhindert habe. Der Etikette gemäß kann die Kb⸗ 
nigin, ehe dieſe Vorſtellung nicht geſchehen iſt, keis 
5 der uͤbrigen Mitglieder der Koͤniglichen Familie 
ehen. i 
Die Pauſe, welche nun dem Anſchein nach in dem 
diesjährigen Feldzuge gegen die Türkei eingetreten 
iſt, macht bei der Engliſchen Nation den unzweideu⸗ 
tigſten Wunſch rege, daß unſere Regierung dieſen 
Zeitpunkt benutzen und es ihr gelingen möge, einen 
Frieden zwiſchen den beiden kriegführenden Staaten 
wahrend dieſer Waffenruhe glücklich zu vermitteln. 
Der Eifer, mit welchem die hieſigen mittleren und 
hoͤheren Klaſſen in dieſem Kriege Partei ergreifen, 
gehoͤrt zu den merkwuͤrdigſten Erſcheinungen der 
Gegenwart. Kaum darf man es wagen, ſelbſt auf 
umfaſſendere Anſichten geſtuͤtzte Einwendungen zu 
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& fern und es liegt keine Uebertreibung in der Bes 
Hıuptung, daß die Regierung eine eben fo enehuſta⸗ 
ſtiſche Unterftüßung der Natlon, wie in dem heißes 
ſten Kampfe mit Napoleon finden würde, im Falle 
die jetzigen Verhaltuſſſe in Eropa zu einem Bruche 
fuͤhren ſollten. Die Regierung will keinen Krieg, 
wenn ſie auch gerüftet iſt, und es iſt vielmehr ſehr 
wahrſcheiulich, daß mit der Eluwilligung der Pforte 
in die wollig freie Schifffahrt durch die Dardanellen 
und den Bosphorus — (die beiläufig zu merken, von 
nicht minderer Wichtigkeit für alle übrigen Handels⸗ 
odlker Europa's, als für Rußland iſt) — und mit 
der Abtretung der eroberten Feſtungen in Aſten, die 
bauptſächlichſten Schwierigkeiten zur Abſchließung 
eines Friedens gehoben ſeyn wuͤrden. 

Die Regierung hat bereits einen Sachwalter er⸗ 
nannt, um gegen Hru. O'Connel's Erwahlbarkeit 
im Hauſe der Gemeinen aufzutreten. 

Ja dem Marine⸗Beſoldungs-Amte find Defekte 
dis zum Betrage von 20,000 Pfd. entdeckt worden. 
Der Thaͤter iſt entflohen. 

Wie die neueſten Blatter aus Bombay melden, 
hat der Kaiſer von China im Anfange März d. J. 
die Nachricht von der Gefangennehmung des Nez 
bellen und Thronpraͤtendenten Chankihur erhalten, 
Der Kaifer hat alle diejenigen, welche ihm dieſe 
erfreuliche Nachricht überbracht, reich belohnen laſ⸗ 


7% find. hier New⸗Porker Blaͤtter eingetroffen, 
die bis zum 24. v. M. gehen. Die dem gegenwaͤrti⸗ 
gen Präſidenten der vereinigten Staaten ergebenen 
Journale beobachten in ihren Angriffen gegen ſei⸗ 
nen Nebenbuhler, den General Jackſon, weder 
Maaß noch Ziel. „„Nicht die erſte Würde in der 
Republik gebührt dieſem Menſchen, heißt es in eis 
nem dieſer Blatter, ſondern der Strick zu einem 
gewiſſen dreibeinigten Gerüſt, deſſen er ſich durch 
ſeine zahlloſen Verbrechen nur zu würdig gemacht 
bat.““ Uebrigens haben grade diejenigen, welche 
jetzt am groͤbſten auf den General ſchimpfen, ihm 
noch vor wenigen Jahren den Titel eines Helden 
von Louiſiana gegeben. 


Lord Salisbury hat befohlen, in allen feinen 


erpachtungs⸗Kontrakten zu beſtimmen, daß keine 
Se zum Wohnen in Häufern und auf Gütern, 
die ibm zugehdren, zugelaffen werden follen. 
Ein verdienter Offizier der Brit. Armee, Major 


Haddock, kam, wie die Ceylon Gazette meldet, 
n 26, Juni d. J. auf einer Elephanten⸗Jagd ei: 
nem gejagten Elephanten ungluͤcklicher Weiſe in 


den Weg, und wurde von dem Thier buchſtaͤblich 
mit den Fuͤßen zertreten. 


x dr t u g a AL; 8 

Londoner Blätter theilen folgende Nachrichten 
aus Liſſabon vom 16. November mit: „Die Bes 
richte aus Queluz melden heute, daß Don Miguel 
noch immer ſtarkes Fieber hatz auch hat er Blut 
geſpieenz, man weiß nicht, ob aus dem Magen, 
oder aus der Bruſt. Bei dem ſtarken Anſchwellen 
des verletzten Theiles und dem heftigen Fieber war 
der Schenkel noch nicht eingerichtet worden. Die 
Bulletins, welche den Krankheits Zuſtand des In⸗ 
fanten als zulcht gefährlich darzuſtellen ſuchen, fin⸗ 
den keinen Glauben. Der Beinbruch iſt 8 Zoll ů⸗ 
ber dem Kue. Auch mehrere Ribben find zerbro⸗ 
chen. — Die Aohaͤnger des Jufanten haben die Eins 
kerkeruugen u. Verfolgungen verdoppelt, um Schrek⸗ 
ken zu verbreiten; aber nichtsdeſtoweniger waͤchſt 
die Zahl ihrer Gegner taglich an, während ſich ihre 
eigenen Reihen vermindern. Den Truppen trauen 
ſie nicht mehr. Ungefaͤhr hundert Koͤnigl. Freiwil⸗ 
lige ſind im Palaſt von Queluz beſtändig auf Wa⸗ 
che. Man theilt ihnen regelmäßig 30 Patronen 
aus. — Im ganzen Königreiche haben die Civil: und 
Militair⸗Behoͤrden, fo wie die Geiſtlichen und Mön⸗ 
che Befehl erhalten, das Volk glauben zu machen, 
Don Miguel werde bald wieder hergeſtellt werden, 
und regiere von ſeinem Bette aus. Der Anſchein 


iſt indeſſen der Fortdauer des gegenwärtigen Zuſtan⸗ 


des entgegen. Man fiadet jeden Morgen eine Mens 
ge anonymer Proklamationen angeheftet, in wel⸗ 
chen die Nation aufgefordert wird, ſich aus ihrer 
Unthaͤtigkeit empor zu raffen. Manche derſelben 
find in den niedern Klaſſen von großer Wirkſamkeit, 
In welchem Zuſtand dieſes unglückliche Land ſich 
befinde, kann man aus der Hofzeitung vom letzten 
Dienſtag erſehen, in welcher zwei ganze Seiten mit 
Verkaufsanzeigen von Häuſern, Landſitzen und 
Grundſtuͤcken angefüllt ſind; ein Beweis, wie viele 
Perſonen das Land entweder verlaſſen, oder ſich, 
aus Mangel an andern Subſiſtenzmitteln, von ih⸗ 
rem Eigenthum trennen müſſen. Schon vor Don 
Miguels Unfalle war die Regierung eifrig bemüht, 
die Bewohner des Jauern, beſonders des Nordens, 
zu den Waffen aufzuregen, da das Dekret zur Dre 
ganiſation der Königl. Freiwilligen ſich, trotz der 
ihnen gewährten Vorzüge, als ganzlich unwirkſam 
erwieſen hatte. Graf Dan Lourenco, Gouverneur 


von Porto, Don Alvaro, Gouverneur der Probinz 


Minbho, und Gaspar Teireira, Gouverneur von 
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Tras⸗os⸗Montes haben ihr Aeußerſtes gethan, um 
ſich den konſtitutionellen Guerillas zu widerſetzen; 
allein fie find bereits von den Letztern im Miaho⸗ 
Diſtrikt geſchlagen worden. Man will die Bewoh⸗ 
ner nicht nur gegen die bereits im Lande befindli⸗ 
chen, ſondern auch gegen die von England her be⸗ 
fürchteten Feinde aufreitzen. An denjenigen Theis 
len der Küfte, wo man Landungen erwarten duͤrfte,, 
beſonders an der Kuͤſte der Algarben und nahe bei 
Viana, legt man Batterien an, welche aber keine 
Minute lang einer regelmäßigen Macht widerſtehen 
würden. Die Nachricht von dem Frieden des Kai⸗ 
ſers von Braſilien mit Buenos⸗Ayres hat hier viel 
Freude verurſacht, da man nun noch einen Grund 
mehr hat, anzunehmen, daß die jetzige Regierung 
bald werde geſtuͤrzt werden.“ 42% 
Spa n i e n. i 

Barcelona den 20. Novbr, Der Generalkapi⸗ 
tain von Catalonien hat unter dem geſtrigen Datum 
eine Proklamation erlaſſen, worin es unter anderm 
heißt: „Menſchen, welche ſich nur von Blut nähren, 
hatten eine neue Verſchwoͤrung angezettelt, welche 
verbrecheriſch im Plane und ſchrecklich in den Mits 
teln war. Barcelona wurde zum Schauplatz aus⸗ 
erſehen und die Revolutionairs naheten ſich in Ver⸗ 
bindung mit Aus ländern, wie offizielle Berichte dar⸗ 
gethan, mittlerweile den Grenzen. So zogen un⸗ 
heilſchwangere Wolken am Horizonte des ſchoͤnſten 
Theils der Monarchie herauf. Indeſſen hat die 
göttliche Vorſebung die Plane der Verſchwornen ver⸗ 
nichtet. Die Behoͤrden, getreu ihren Pflichten, ha⸗ 
ben die zweckmaͤßigſten Maaßregeln getroffen; meh⸗ 
rere Individuen ſind verhaftet worden, Andere ha⸗ 
ben ihr Heil in der Flucht geſucht. Die Erſtern ſind 
nach eingeſtandenem Verbrechen von den Militair⸗ 
kommiſſionen zum Tode verurtheilt worden.“ 

i Stadt = Theater. 

Mittwoch den 10. Dec. zum Erſtenmal: Ahas⸗ 
der, der ewige Jude, Schauſpiel in 5 Akten, 
von Auguſt Klingemann. — Donnerſtag den 11. Des 
cember; Don Juan, große Oper in 2 Akten, von 
Mozart. a 

Kalender Anzeige. 
Den noch unbefriedigten zahlreichen Subſeriben⸗ 
teu auf den ſo allgemein beliebten Wanderer, 
einem Volks kalender für Schlefien und 
das Großherzogthum Poſen, zeige ich hier⸗ 


mit an, daß die ate Auflage deſſelben zuversichtlich 


den zaflen hier eintreffen und unverzüglich von mir 
verſandt werden wird. ö 8 
. 5 J. A. Mun k. 

Unjere am 1 Iten dieſes vollzogene ehelſche Verbhin⸗ 
dung beehren wir uns, Verwandten und Freunden 
ergebenſt anzuzeigen. ö N 

Kloſter Hein ichau den 13. November 1828. 

15 Niederl. Amtmann Tſchirſch⸗ 
nitz jun., i f 
Caroline Tſchirſchnitz, geb, Ca⸗ 
i ſtelsky. 3 
— — — ne 
ö Bekanntmachung 
In der Nacht vom 25. zum 26, Juni c. wurden 
Seitens mehrerer Grenz⸗Beamten im Norzyczyner 
Walde zwiſchen Rzeſzyn und Wola, Inowraclawer 
Kreiſes, Regierungs-Bezirk Bromberg, mehrere un⸗ 
bekannte Perſonen mit einer Heerde Hammel ange⸗ 
troffen, weiche aber, als fie die Beamten erblickten 
unter Zurücklaſſung der muthmaßlich aus Polen ein⸗ 
geſchwärzten, 1 wech genommenen, und am 
30. Juni c. nach vorher gegangener Abſchaͤtzung in 
Strzelno für 54 Rthlr. öffentlich lau ee 
Hammel, in das nahe Gehoͤlz ſich flüchteten, wo 
man ihrer nicht mehr habhaft werden konnte. 

Da ſich die unbekannten Eigenthuͤmer dieſer Ham⸗ 
mel zur Begründung ihres Anſpruchs auf den Erlds 
von 54 Kthlr., bis jetzt nicht gemeldet haben, ſo 
werden fie hierzu in Gemaͤßheit des F. 180. Tit. 51. 
Th. T. der Gerichts Ordnung mit dem Bemerken 
aufgefordert, daß, wenn binnen 4 Wochen, von 
dem Tage angerechnet, wo gegenwärtige Bekannt⸗ 
machung zum erſtenmale im hieſigen Intelligenzblatte 
erſcheint, ſich Niemand bei dem Koͤnigl. Hauptzoll⸗ 
a 1 melden nn die Verrechnung 

es quaͤſt. Geldbetrages zur Königl, 
ſtand erfolgen wird. 2 5 1 ne 
Poſen den 6. November 1828. ia 
Geheimer Ober⸗Finanzrath und Provinzial⸗Steuer⸗ 
Direktor. 
Im Auftrage: 
Regierungsrath Brockmeyer⸗ 4 


— = 


2 Bekanntmachung. — 

Die Veronica geborne Krauthöfer verehelichte 
Batkiewicz in Bnin, hat, nachdem fie ihre Volljäh⸗ 
rigkeit erreicht, mittelſt gerichtlicher Verhandlung 
vom 1ꝗten Oktober d. J., die Gemeinſchaft der Che 
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ter und des Erwerbes in ihrer Ehe ausgeſchloſſen. 
Poſen den 19. November 1838. 5 
Königl. Preuß. Landgericht. 
8 Bekanntmachung. 
Die Eleonore geborne Schmolke verehelichte 


Seifert, und deren Ehemann, der Ackerwirth 


Gotthilf Seifert aus Groß⸗Pſarsker Hauland, 
haben, nachdem die erſtere jetzt ihre Volljährigkeit 
erreicht hat, mittelſt gerichtlicher Verhandlung dom 
13 ten d. Mts., die Gemeinſchaft der Guͤter und 
des Erwerbes untereinander ausgeſchloſſen. 
Poſen den 27. Oktober 1828. 
Königl. Preuß. Landgericht. 
SEdiktal⸗Citation. 
Zur Aufnahme der Beweiſe über die Legitimation 
der Erben des verſtorbenen 
1) ehemaligen Franzoͤſiſchen Oberſten Nikolaus 
v. Kaſinowski, 8 
2) deſſen Bruders Mathias v. Kaſinowski, 
3) deſſen Vaters Franz v. Kaſinowski, 
4) deſſen Bruders Florian v. Kaſinowski, 
thuͤmer von Swadzim, 
haben wir einen Termin auf 


den ıflen Juni 1820 Vormittags, 


Eigen⸗ 


SE um 9 hr ® : 
vor dem Landgerichts ⸗Referendarlus Elsner in un⸗ Jann en Real⸗Gläubiger, als: 


ſerm Partheien⸗Zimmer angeſetzt, zu welchem wir 
ſaͤmmtliche unbekannte Erben der gedachten Perſo⸗ 
nen und insbeſondere die Erben der verftorbenen Ju⸗ 
liana geborne v. Kaſinowska, verehelicht geweſenen 
v. Zaremba, als: 
ER Julian, 
Euduard, 
Adam, 
Providentia, 
Kavera, 
und die Thecla von Milkowska, geborne 
v. Kaſinowska, 
unter der Verwarnung vorladen, daß im Nichter⸗ 
ſcheinungsfalle in contumaeiam verfahren, und 
auf die etwanigen ſpaͤteren Anträge gar nicht, oder 
doch nur, ſo weit dies noch zulaͤſſig, Nücficht ges 
ee werden un 180 — 
Poſen den 31. Juli 1828. 8 5 
Königl. Preuß. Land⸗Gericht. 
Subhaſtations⸗ Patent, 
Poſener Kreiſe belegenen Guͤter : 
1) Dabropka nebft e Hauland, auf 
20%039 Rthlr. à ſgr. 10 pf, . 


Geſchwiſter v. Zaremba, 


Die im 


dieſem Zwecke der Produktion der 


Nen ans Gurowo, auf 15,807 Rthlr' 
22 ſgr. 1 pf. g 
3) Sobiſiernia und Wyſſogotower Hauland, 

auf 17,616 Rthlr. 28 gr. 2 pf, 

4) Skorzewo und Twardowo, auf 44,875 

Rthlr. 28 gr. 10 pf., 
gerichtlich gewuͤrdigken und dem Franz v. Urba⸗ 
nowski gehoͤrigen Guͤter, ſollen auf den Antrag 
der Königlichen Milltair⸗Wittwen⸗Caſſe, als Real⸗ 
Glaͤubigerin, im Wege der nothwendigen Subha⸗ 
ſtation, entweder einzeln oder zuſammen, oͤffentlich 
an den Meiſtbietenden verkauft werden. 

Es ſind hierzu die Bietungs⸗Termine auf 

den Zrſten Juli cur, 

den gten November cur., und 

den Aten März 1829, 
wovon der letzte peremtoriſch iſt, jedesmal Vormit⸗ 
tags um 9 Uhr, vor dem Landgerichts-Rath Bruͤck⸗ 
ner in unſerm Partheien⸗Zimmer angeſetzt, zu wel⸗ 
chem wir beſitzfaͤhige Kaufluſtige mit dem Bemerken 
einladen, daß dem Meiſtbietenden der Zuſchlag er⸗ 
theilt werden wird, wenn nicht geſetzliche Hinderniſſe 
eine Ausnahme nothwendig machen, und die Taxe 
und Bedingungen in unſerer Regiſtratur eingeſehen 


werden koͤnnen. 


Zugleich werden die ihrem Wohnorte nach unbe⸗ 


a) der Oekonomie⸗Commiſſarius Linke, N 
b) der Hauptmann Johann Nepomucen v. Sk 
dolkiewiez, und 
c) der Anton v. Szamocki, 
hierdurch öffentlich vorgeladen, ihre Rechte in den 
anſtehenden Lieitations-Terminen wahrzunehmen, 
unter der Verwarnung, daß im Falle ihres Ausblei⸗ 
bens dem Meiſtbietenden nicht nur der Zuſchlag 
ertheilt, ſondern auch nach geſchehener Zahlung des 
Kaufgeldes die Loͤſchung ihrer Forderuͤngen, auch 
wenn ſie leer ausgehen, und zwar, ohne daß es zu 
Inſtrumente be⸗ 
darf, verfuͤgt werden wird. 85 
Poſen den 13. Maͤrz 1828. SE 
Koͤnigl. Preuß. Land’ = Gericht. 


— — — — 


Bekanntmachung. ing 
„Es wird hiermit bekannt gemacht, daß die, zwi⸗ 
ſchen den Bürger Hedwiga und Wilhelm 
Jüngſtſchen Eheleuten bisher beſtandene Gemein⸗ 
ſchaft der Guͤter, auf den Antrag der verehelichten 
Juͤngſt in Gemaͤßheit des H. 392, U. f. Tit. I. Theil II. 
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des allgemeinen Landrechts durch ein von uns heute 
abgefaßtes Erkenntniß, aufgehoben worden iſt. 

Gneſen den 24. November 1828. E . 

Königl. Preuß. Landgericht. 
Edietal⸗ Citation. 

Es iſt im Hypothekenbuche des fruͤher zu emphi⸗ 
teutiſchen, ſeit dem Jahre 1827 aber zu eigenthuͤmli⸗ 
chen Rechten verliehenen zu Goll mitz Birnbaumer 
Kreiſes sub. Nr. 2belegenen Freiguts Rubrica III. 
Nro, I. für die Louiſe und Franeisca v. Ber: 
trand eine Brautſchatzſumme von 1666 Rthlr. 
16 fgr. 10,000 Floren Poln aus einem zwiſchen dem 
Spezial- Bevollmächtigten des Majors de Bombal 
Bertrand und dem Hauptmann Franz Xaver v. Als 
kiewiez unterm Toten Januar geſchloſſenen und am 
zten December 1820 confirmirten Ceſſions⸗Vertrage 
eingetragen worden. 

Der Beſitzer dieſes Guts Hauptmann v. Alkie⸗ 
wicz, welcher die Louiſe v. Bertrand, welche auch 


Ludovica genannt wird, zufolge des Teſtaments der⸗ 


ſelben vom 26ten May 1827 beerbt, hat auf Loͤſchung 
der derſelben von jener Summe zuſtehenden Haͤlfte 
von 833 Rthlr. 10 ſgr. angetragen. 

Er kann aber die derſelben unterm 7len December 
1820 ertheilte Ausfertigung des obengedachten Ceſ— 
ſions⸗Vertrages nicht herbeiſchaffen, und hat deshalb 
um Erlaſſung eines offentlichen Aufgebots angetragen. 


Dieſemgemaͤß fordern wir alle diejenigen, welchen 
an der eingetragenen Poſt und dem darüber ausge⸗ 


ſtellten Juſtrumente als Eigenthuͤmer, Ceſſtonarien 


oder ſonſt irgend ein Recht zuſtehen möchte, hiemit 


auf, in dem auf 

den loten Januar 1829 Vormittags 

um 9 Uhr 

vor dem Deputirten Herrn Landgerichts - Affeffor 
Gieſecke an hieſiger Gerichtsſtelle angeſetzten Ter⸗ 
mine entweder perſonlich oder durch geſetzlich zulaͤſ⸗ 
ſige Bevollmaͤchtigte, wozu wir ihnen die hieſigen 
Juſtiz⸗Kommiſſarien Wolny und Mallow vorſchlagen, 
zu erſcheinen und ihre Anſpruͤche geltend zu machen, 
widrigenfalls fie damit werden praͤkludirt, ihnen des⸗ 
halb ein ewiges Stillſchweigen wird auferlegt, der 
verloren gegangene Ceſſions⸗ Vertrag für amortiſirt 
erklärt, und die Loͤſchung jener Poſt ohne Weiteres 
verfügt werden. . f 

Meſeritz den ııten Auguſt 1828. 

Koͤnigl. Preuß. Land⸗Gericht 


Ein gründlicher Lehrer in der Deutſchen, Polni⸗ 
ſchen, Franzdſiſchen und Lateiniſchen Sprache und 


übrigen Schulkenntniſſen, wünſcht für billige Preiſe 
Unterricht zu ertheilen. Das Nähere erfaͤhrt man 
beim S. R. Mielcarzewicz No. 216. Jeſuitenſtraße. 
Vor einigen Tagen iſt mir ein junger brauner Huͤh⸗ 
nerhund, mit einer weiß: und braungefleckten Bruſt, 
verloren gegangen. Derjenige, welcher zur Mies 
dererlangung behuͤlflich iſt, erhält eine angemeſſene 
Belohnung. en 
: JJV 1 
Lieutenant im 18. Inf, Reg. 
Auction, Markt Nro. 43. 
Freitag als den raten Decbr. c. Vor⸗ 
mittags 9 Uhr werde ich vier gute Arbeits⸗Pferde 


und zwei Britſchken öffentlich verauktioniren. 
N Ahlgreen. 


Dem hochgeehrten Publiko die ergebene Anzeige, 
daß ich für eigene Rechnung kein Gefchäft mehr bes 
treibe; da ich von den Wohlloͤbl. Aelteſten der Kauf⸗ 
mannſchaft allhier, als Holz⸗Courtier geprüft und 


von Sipam hochedeln Magiftrat beftätigt und verei⸗ 
det bin. 


Durch ausgebreitete Bekanntſchaft bin 
ich im Stande, den Herren Intereſſenten, Verkaͤue 
fern ſowohl als Käufern, nuͤtzlich zu ſeyn, insbeſon⸗ 
dere aber in ſtarken Kiefern- und Eichen⸗Bau⸗ und 
Stabholz. Briefe erbitte ich franco. Kr 
Berlin den 1. November 1838. 5 
Hoffftädt, 


L. I 
Alexander Platz Nro. 3. 


— 


Aechte Sorauer Wachs⸗Lichte das Pfund zug, 6 

und 8 Stüd, 

Handlaternen⸗Licht̃f 

Wachsſtöocke in weiß, gelb und gemalt, 
find zu haben in den e 779 
C., Theodor Loͤfflerſchen Handlung, 
Wilhelmsſtraße im goldenen Hitſch. 

5 2 Bei: 8 8 ö in 
Einem hohen Adel und verehrungswürdigen Pu⸗ 
blikum beehre ich mich, hiermit ergebenſt anzuzei⸗ 
gen, daß ich jetzt mein Gewoͤlbe nach dem Ringe 
ins Haus des Herrn Banquier C. B. Kaskel, neben 
der Apotheke des Herrn Daͤhne, verlegt habe, und 
indem ich mein Lager von feinen Galanterſe⸗, 


Uhren, Lampen, Frauzöfifchen Parfumerien und 

Kinderſpiel⸗Sachen empfehle, verſpreche ich bei der 

prompteſten Bedienung die beſonders billigſten Preiſe. 
ü Beer Mendel. > 


Friſchen fließenden Caviar und Braunſchweiger 
Wurſt hat erhalten BES, { 
1 die Handlung C. Theodor Loͤffler. 


Den achten Transport vorzüglich ſchoͤner Hof, 

r ngen i 
N W a G. Keyner & Milewski, 5 
Aechte Wiener Bleiſtifte, beſtens fortirt, Tuſche 


und Tuſchkaſten von 4 Sgr. an empfiehlt 
die C. Theodor Löffler ſche Handlung. 


Johann Riſer aus Tyrol empfiehlt ſich 


dieſen Jahrmarkt mit allen Sorten gemsledernen 
Handſchuhen für Herren und Damen, auch find bei 


ihm zu haben Schlafmüßen und Bettlacken ebenfalls 


von Gemsleder; von deren Guͤte und Schönheit fich, 
die Herrſchaften ſelbſt gütig überzeugen werden. 


Sein Stand iſt am Rathhauſe, gegenüber L. Ks F 


nigsberger und Kaufmann Falk. 5 
Sein Logis iſt im goldnen Kirſch. 


1277505 Bekanntmachung. 
In dem Wohnhauſe des Herrn Leitg 
ſtadt Nro. 228. iſt eine Wohnung im 


ber auf Neu⸗ 


bſt dazu gehörigen Pferdeſtall und Wagenremiſe 
von Weichen DEE, an, bis Michaeli IR J. zu 
vdermiethen. Das Nähere hiervon iſt bei Unterzeich⸗ 
netem im Bednarkiewiczſchen. Hauſe auf dem alten 
Markte Nro. 40, auf der zweiten 

Poſen den 8. December 1828. 3 

ü Rußktewie 


Pr 


(Der Scheffel Preuß.). 


| Parterre, be⸗ 
ſtehend aus fünf Zimmern einem Keller und Küche 


tage zu erfragen. 


N f 75 . 
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Stahl-, Bijouterie⸗ und Chryſtall⸗Glas⸗Waaren, 


Fonds- und Geld. Cours. 


Berlin 


| Zins- Preuisisch Cours, 
December 


den 3. Fuls. | Biere. | Gela. 


1828. 


Staats-Schuld-Scheine — 


Pr. Engl. Anl, 1818. 4 62 Thlr. 5 Er 
Pr. Engl. Anl. 1822. 4 65 Thlr.“ 5 — 
Banco-Obligat. b. incl. Litr, H. 2 99 
Churm. Oblig, mis lauf. Coup. 4 — 
Neumärk. hits Scheine do“ 4 — 
Berliner Stadt- Obligationen 235 RER 
dito dito. 4 997 
Königsbergen do 4 4 — 
Elbinger do. fr. allet Zins., „ — — 
Danz. dos in Th. Z. v. 2. Juli 10. — —.— 
Westpreussische Pfändbriefe A 4 e 
dito dito B.] 4 — 

Großh.. Posens, Pfandbriefe, 4 — 
Ostpreussische dito 4 — 
Pommersche dito ... 4 — 
Chur- u. Neum. dito 4 — 
Schlesische dito —— 4 1052 
Pommer, Domain, do. 5 — 
Märkische do, do. 5 1064 
Osipzeuss. do, do.. 5 105% 
Rückst. Coupons d. Kurmark || —. 55, 

dito: dito Neumark | — 55 
Zins Scheine der Kurmark , | _. 56 

dor do, Neumark. _ 56. 
Holl. vollw. Dus aten 
Friedrichsd' rr... Fa 13 
- Posen den 9 Deebr.. 18928. ; 
Posener Stadt-Obligationen., , 4 912 gr& 
— en, i 


Getreide Marktpreife von Berli, 
| den 4. December 188. 


Getreidegattungen. Preis 


— 
Zu Lande; 
BT 


LER 56 1 2 ae 
Roggen. 3 0 „he Br ET Fol h 
große Gerſte ven a 5 
kleine g ne E 

fer a; son we 5 30 

ee N . 

Zu Waser: e 
Weizen er) 3 
Roggen TE 

große Gerſte . 933 
kleine VERS Ze 
Hafer e ee — 
Erbſen: 2 
Das Schock Stroh 5 
Heu, der Centner . — 


